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Vorwort 

D ieaer kleine Terrach über eine Aef 

merkwürdigsten Insi^ nxittlerer Crö£se 
im Norden beschränkt sipb aus^bliefslicJi 
auf die Beschaffenheit ihres Bodens sQ 
weit seine Kunde der G^ognosie ange« 
hört« Aus der ddyon abhängigen eigen- 
thümlichen Gestalt der Oberfläche^ dem 
Ch ar akte r' der La n d s c h a ft y mögen 
nacliher die meisten Eigenthümlichkeilen 
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der phy&i5clien und moralischen Kultur ^ 
der Gewohnheiten und Sitten* herzuleiten 

seyn, wo ^ie von den Einflüssen der Ge- 
schichte nocli unberührt geblieben sind. 

Bornholui beschäftigte seit einem 
halben Jahrhundert mehrmals die öffent- 

• 1 

liehe Aufmerksamkeit, Die Bedürfnisse 
der mit dieser Insel politisch verbunde^ea 
Lande , mehr noch der wohlthätige Geist 
einer Regierung , die mit Warme auch 
die flüchtigsten Spuren des allgemein Gu« 
ten und Nüzlichen auffafst, machte dies 
Land zum Gegenstand anhaltender und 
•wiederholter Untersuchungen, 

m 

f 

Mehrere Vorgänger habe ich gehabt » 

» - • ' 

deren Berichte mir zu weiteren Untersu« 
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cl:uiigea sehr zu Statten gelcommen sind. 
Ganz neuerdings eine sehr interessante 
Reisebesclireibung der Herren Rawert und 
GAitLi££. Man möchte jedem Lande ei- 
nen ähnlichen Geleitsmann -minschen, uni 
späteren Reisenden manches wissenschaft- 
liche Ungenoach zu ersparen , und sie 

■ 

selbst in beschränkter Zeit viel weiter zu 
bringen. 

Noch fiige ich hinzu, dafs die in 
dieser Schrift enthaltenen Bemerkungen 
ausöcliliefslich die Frucht cigen^ Wahr« 
aehmung sind. Die Angabe anderer Rei<- 

senden will ich weder bestätigen > noch 
verwerfen. 
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Allgemein^ Anticlit und Erstteckung des 
Intel. Abfall d«t Landes. Hohen. Strei- 
cliea and Fallen d«x Schichten. ^Wasses« 
iclieide. Thiler.' Gestalt dex Laad^ 

tcha f t. 



Di. Iniel Bornbolm stellt sich dem Auge ali 

«in ziemlUh regelmäfsiges Rhomboid dar 9 des« 
s«n spizze Winkel gerade dem Norden ond 
dem Südea zugekehrt sind. 'Nur vom Punkte 
ras 9 Wo der Fufs des HiBgeb{ergs aus dem 
uofgeschwemmten Laude hervorgeht^ hh zurit 
ii(^d|ichen Absturz des Hemmers zieht sich 
die westliehe Küste mehr in Nordost einer 
liinie folgend, welche dem Einschiefsen der 
Hauptgebirgserten senkrecht aufsteht , und so 
ungefähr ihr Hauptstreicheu angibt. 

Der Abfall des'Liindes ist diesem gemifs 
naci) Südost^ der steilsLc Iland desselben nord- 
westlich unter Steilebjergf Hammershuus Schlofe 
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und ilingebierg; tüdliclier lie^t ihm ein nngt* 
«chwemmut Torraiii auf, das ebenfalU «ine 
SAnfte^ weslijclie Neigung - hervorbringt, dio 
ohne dies dem Bodea nicht zukommen würde. 
Wenn die cisllic.ie iuislc sicii beinahe überall 
in »ehr rauhen Formen darstellt« so ist et 
doch nur zufolge ^iner unVotlkommendii Schoo- 
ren- Natur (ohne vorliogende InseU ^9 da das 
in BIdche zertrümmerte Gneifs« find Granit« 
Gestein übcr^ill nackt ansieht, und vou den 
Meeresvrogea bei wüthenden Oststiirmen noch 
mehr eingefressen, ausgezacket und ausgcwa- 
scheu wird. 

Fast in der Mitte der Insel, doek etwas 
^ mehr norJustlich gelegen^ zieht sich eine hohe 
Platteform unter dem Namen Höjlyngen vom 
Nordwest nach Südost hinab, beinahe in ^"cicli- 
fdrmiger Breite,, und endigt mit dem Granite yom 
Nexde« Sie ist fast ganz eben auf ihrem Seheirel^ 
da wo sich keine Bäche eingegraben haben, ihre 
bedeutendsten Erhebungen Jiegen nicht, in ihrer 
Mitte ^ somS«rn an ihrem «üd westlichen Ria de, 
am Abstura^ von . Nordwest und ganz nahe der 
südöstlichen Grenze* Der Fall der Sdiiste^ ist 
darin im Ganzen nacb Südost^ 4 bis S und 10^; 
Während ^e Neigung des sogenannten Veber«^ 
gangs • Gebirges | das ihrem südlichen FuTae 
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unliest, zwischen Südost vmA Südwest schwankt, 
lind, der aufgeschwemmte Boden über den süd- 
wettlicheA Rand hingelagerl, nach Nordatt 
und Ost, meiirentheiis mit Jtärkerem Falle, ein* 
•tfirzt. 

Diese Platterorni macht zugleich die WäI- 
•erscheidQ de« Lande» aus. Die Bäche und 
kleinem Wsildwuseer «inken sehr regelmäfMg 
an beiden Seiten in geringen Entfernungen voll 
einander dem Meere su, ohne bedeutende Fälle, 
da sie auf beiden Abh ingen beinahe ununter- 
brochen der sAnften Schichtenneigung folgen, 
und nur in der Begen - und Thauaseifc- auselm* 
liebere VVassermassen führen; denn die nord- 
KstUehen entspringen dem Meeresspiegel zu 
nahe, um hedeiueade Zuflüsse zu «ammeln, 
ted die lüd westlichen, oft mit sehr entlegene« 
Quellen, versitttern »um Thrfl im Sande, und 
zwischen losem Gerolle. Bei weitem die meisten 
entspringen aus stehenden Wassern^ oder den 
unsichtbaren Anhäufungen derselben in den 
bewaehsenen Vertiefungen des Hochlandes« 

Die geringe Erhebung der Vlatteform rer- 
gcHmt auch den Thälern nur eine mafsige Tiefe, 
Breite und Länge. Man bann eie alle als Kftfa 
te betrachten, von den Gewässern zuer»t cin- 

legrab^, und durob ds» Fall d«r Seitenwlblde 
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«rivft!t«rt Der Uefsto und anmuthi^ttc diei ar 

Laiidciaschiiiti« i«t Echod«leii ia Almindcn; 
wolil beschattet, mit piUoresken FelienvrSnw 
den und cturch Anbau ^eschuüickct. Haurif;or 
iJiid sie an den beiden äufsersten Endpunkt 
teii.des Hoehlandes. Um Sf^nebjer^ und Hain- 
jnerihnus Sciiloli wiudon ticii mclircre friich« 
bewaldete Klafte her; kahlere, doch mit reii 
senden, wie durch ein Yernvolw dar^^estell- 
ten und luther heranget»rachten Aussichten in 
die flache Niederung; , um Helvedes. und Ta* 
radüs.iiackca. Sie streichen beinahe aiie In 
N«rdi¥e8t und Südest, höchstens Nord Und 
Süd. 

Eine ^le^ere Sandbedeckung welche selbst 
der granitisohen Nordostiiüsle nicht i^anz ab- 
geht, macht besonders den Westrand der Insel 
zu einem Hiigellande mit verstreuten Baum, 
gruppon, die sich in der Niihe der Höfe oder 
eonst zu höchst malerischen einzelnen Gebü- 
•chen rersammeln, einen fleifsii^en Ackerbau 
einsäumen, zugleich aber dürre GemeinfWtder 
imd armselige Brachen verdecken. Die Abda- 
chunij ist nicht iteii, und die Ströme iiaben 
nicht IVasser genug zur Mechanik bedeutender 
Industrie- Anlagen, oder der künitlieheu Bewäs- 
aerung . des Bodens ; dncb lassen sie Mer und 
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da Sammeipläue .ZU| hiamchend zu kldinm 
Mühlen und hMuslichen Einrichtungen. Ueber- 
au, und selbst über das HochUud hinweg » 
gibt e$ Verbindungen und zu jeder Jahrz^it 
fahrbare Strai»en , die kaum, aufserhaib der 
taefen Saadstriche^ beachwerJich genannt wer* 
den können. 

Ur« und Uebergangs- Gebirge. Gncifs* 

Bataltg'ange* 

Daa Grund - Gebirge der Insel ist Gneifs^ 
In elnß^rmiger Zentralbtldung. Er steht voll* 
kommen charakterlstiikcli auf lloilyngen, zwi* 
acfaen Alminden und Sidegaard an, metir strei- 
fig scliicrtj» ig , mit vielem, schuppig über 
' einanderliegendem sdivrarzenr »oder mes^inggel« 
ben Glimmer, schmuzig fleischfarbenem gelbem 
Feldspath, woron einzelne kleine Krystall« 
eingesprengt sind, und wenig gelblich grauem 
^uarz. Sücliiclier erscheint er mit geringer 
Veränderung auf Heiredsbakken, Paradiisbak* 
ken und der ihnen nahe liegenden Gumle Borg. 
Mit den beiden ersten Bergen erreicht er auch 
seine gröfste Höhe, ungefähr 200 Fufs. . Er 
schliefst nördlich vom ^kaUedam in der niim« 
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jiicUexi 6«ger)d eia Lager 

Späth , m«hr«re Fub mächtig , eia , das ein«m 

anderea V(m ^uarz «ufliegt. Sehr merkwürdig 
ist diese Abftond«rüiig d«r BcstandthciJe^ w«l» 
che ebenfalls in einem diesen Gneils auf Gum« 
l..Bor« ia>«r.,z»««d«a Gy^ wahrzm».!». 
men, wo in einem grobkörnigen Cemenf^e vo» 
fieischrothem Feldspath und grauem mu6chii- 
chen Quarze ganz reine grofse Parthieen roa 
beiden vorkommen. So bei BAadstcd unweit 
Aliinge. ^och liegt ein fleischrothes , sehr 
zerklüftetes und verwittertes Feldspsthlager 
dftrüi nördlich von Klingbyn am iieiv^d^bAk« 
k«. jPiese Gänge und Lager stimmen in ih« 
rer Natur und im Gefüge ganz übcrein; sie 
enthalten nichts, als die Grund -Elemente dea 
Hauptgesteines, 

Auf^erdem durchsezt im Tainperedal ^ daa 
zum Faradiisbakke gehört» diesen Gaeifs eim 
bei 40 Viiis niiicliUger Gang eines basaltarti- 
gen, klingenden 9 »ehr halten, dunkelgraulich« 
schwarzen Gesteines mit flachmu^hlichem Bru- 
che und vielen Schvyefellueskornern , das 



•) E» ist das iramliche » dat man, seiner Hart« we- 
gen , Tuv Unt^'rlflsje dtr Äluiiicuaixca in Ntxoo 
u. a. O. ceb-rauiiu. ' • 
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man äXk «inigan Steli«ii sehr deutlich mit dem 
Nebengesteine verweehten slehl;^ Mitten «m 

ndrdliclien Eade des Thaies, vfo dies sich be- 
trächtlich ervf eitert hat, trifft man eine Masse 
dii'ses Basalt - Gebildes in grofsen aufrechtste- 
kenden Platten an, die im Streichen der Oeff- 
Xinng li'on Nordwest nach Siideet fbrtsezzen; 
der «Ugemeiiieii Kichtuu^ der yerkUin.ungea 
im Fallen des Gesteines nach* Oes^tlich findet 
man den Giicifs bis Oester - IMai ii^ liiiiab, von 
Yro aus er sich ^ den Granit umschliefiend , bis 
in die 9ee nach Ranekleo irerl^ngert / ünd eine 
tiefe ijcriiiunte Kluft biideU Ob ihn gleich 
noch hier, wie an einigen anderen Stellen, ein 
zweiter Durchgang in mehreren Richtungen 
zerspaltet, so erkennt man doch in der An« 
Ordnung der Lag«n die südöstliche Ilrtuptiiei- 
gung. £r enthalt Gruppen von rothem Feld« 
Späth und rauc Ii grauem l^uarz. Der Gneifs 
schliefst endlicii liier jehr i<usi^ezeichiiel am 
Kielsaae (Kielsbach) , der das Larsker Kirch« 

spiel vou Oester- IMarie scheidet. 

• ■• * • , 

Hierauf kommt er zuerst bei Meelsteds 
Fischerdorf wieder zum Vorschein, besonders 
an der Feisenspizze^ die südlich ron Gudhjem 
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im Meer hineinjeztr, und bildet Bakken an 
der ndrdiichen Smt#.f . d#r. Stadt wo man be« 
sonders auf einer Stelle, Störte genannt 5 seinen 
Uebargaiig in kieinki^rnigeu Granit so bestimmt 
wahrnimint, dafs man .davon Handstücke ab* 
scblagen kann , die beide Gesteinarleu bdcbst 
«harakteristiaril zviMummen darst^en» 

Am Bobbc^ne bei Gudhjam^ an der südli« 
eben Seite enthält er Grünerde - Nieren, jper 
^uarz 9 »reicher in schömiii Gruppen darin an- 
steht, wird deren gefärbt, oder erscheint 
auch amcthystArtig. Das Hauptgestein Ist durch« 
aus rerwittert, der Feldspath erdig, der Glim«. 
mer zum Theii talkartig aufgelöst* Höher hin« 
auf iiii üaciie steht der Gneifs unveraiidert an^ 
ynan siebt ihn an einigen Steilen mit sciionem 
brAunrothem Quarze, und besonders ausge- 
ateichnet an der kleinen ßrücke, die zu liöea 
Kirchspiele führt. Dies Thal , dessen terras^ 
senfürmiger Boden dem Bache zum Bet.te dient, 
streicht von Nordwest nach Südost, vrohin 
ebunf^lls die Steinschfchten unter manniclifaU 
tigen Winkeln abstm^zen» 



5* Gra- 
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♦ 

Kranit» Ging« TOn lUi^lt, Kalktpaiit» 

Uornbi«nd«mit Kupferki«!. Pom«!« 

N 1 a n 6 r d e. 

D«r Granit aus dem Giijeifaa eqtytehond^ 

füllt alle von diesem f^elaisen« Zwischenraum« 
am uordiicheu und uordvve^tUcuau Haude das 
Hochlandes und dessen dstlichem . und südUU 
cham Abfalle aus. 

£r besteht an seiner, südlichsten Grenze 
bei IS «xiie aus einem schonen frischen grob« 
köriugen (jem«uge voriiei rschendeu Aci&chfar- 
benen FeldspAthes« gelbiiciigrauen (Quarzes, und 
jbeiouders vielen icjivvaizeu oiier grünlichen 
gruppirten Glimmers , wo er sich südlich der 
ihm anliegenden Grauwacke nühart. Nördlicher 
nach Svanike hin sind dieieljesundtheiie gleich« 
müfsiger gemengt • doch noch ehe man Aars« 
dale jb iäciiet durf eri eicht, wachsen, bei abuoh'« 
inender Glimmermenge^ Feldspath- und ^uarz« 
Parthieen ron neuem , und sie treten sogar in 
ganz reinen l«agern iiervor. . . * 

In Svanike selbst» mitten |ln der Stadt» 
entdeckte niati iieLilich, hei Gelegenheit dal« 
ein Brunnen rertieft wurde» einen schdnen 
Granit mit Amethyst - ^uar^ , kristallinisch in 

2 
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Pur tili ««Oy oder aufgeldst und erdarti|^ einge. 
tpreiigt;» Von diefteaa Amethyst - ^uarz buttra 
siiijllt fliqhon vQr Aavsdale Spuren i^faeigt. An 

der Nordieile der St»dt> wo Va^eu anfangt t 
liegt der feldt^athreiche Granit beinahe hori- 
zontal dem sehr glimmerhaUi'gen auf» welcher 
überhaupt dem Gueif^e näher zu stehen scheint. 
Bei Viigen telBit fällt er^ wie überall, unier 
eine Iii iahv kleinen Wiükiil iiacli Südost, da 
er aber in\der nämlichen Richtung d'ürohge« 
hend" voin Gipfel bis zur Basis zerklüftet i^t, 
so scheinen die Schichten auf dem Kopfe zu 
stehen. Er i.st in dieier Gegend einer bcaon- 
der* •tarkea Vcrwiiicrung unterworfen. Schon 
vor Aarsdale iiüudigt sich diese strichweise an^ 
aber sie ist total im Hafen ron Svaniko,- wo 
dar Granit sehr feldspathreich mit aufgelöstem 
grün»m Glimmer beinahe völlig zerbrdckelt. • 
Koch mehr ist dies der Fall am Grouabakhe, 
nördlich von der Stadt. Hier liegen mächtigo 
Li^^ir des aufgelösten Gesteines lose übereilt« 
ander. Auch auf Steiiebjcrg am Nordrando 
der Piatteform sieht man a» einigen Stelteii 
ein(4|i solchen minder zusammenhiingenden Cira- 
nit, der sich doch im Allgemeinen dem gnei^* 
ariigeu des Rinjjebjergs nähert, gleich dm Fel- 
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» ftttt iiefi»ii Spizze Ale hödM «atoriltclMI 

Jliiiiiew vom lUiiiRiepshuut Schioi«- liege»* 

innse unvreit des Kieba^et bis nicht weit voH 
Mtedstedü FlMfaevdorf tiel^n- Seilett 

AätcIi teeif» umschlossen ; kommt ah««» ittte 
dusem weder ndrdLkh voa Gudhjem herrar^ 
mm rothm , grama? und . geibeä- ^uMPzkdBfMrl» * 
gebild-et, mit wenig- schwarzem Ollmfner> itttdi 
Mtem so geriilgett Feldipnihgeliiitiy Aif» iMü 
ÜW» . beinshe uls einen ^uarzfels betrachten 
mdchte. Dagegea ist, wie ^b«n schon erwähnl, 
4er PeVd«f ath an Miderett OrtM höchst v^r« 
Iverrscheiici. Linter Hamniei »ium^ Schloi« ttehea 
Ihreito FiattCFü davon mit einem- solchen Gianda 
i«r SofNienHehte hervor, diiff teh sie atis der 
Ferne zuerst für Gliinmer iinsah ^ und einigt 
MsgeMfchnste Kr^rstalle (vmr. ^uadriMeimah 
und dilicxaedrc Waux ^ lagen unweit St. Bociits 
Kireive im Stesabruche, 4en man zum Bahuf 
dar aietien LandslraÜsa ertffftiet katla. 

Gnei^sartig, d. h. , mit Farthieen von schuft 
pag ftbereÜMinder liegattdear- GiimmerblStieheir, 

die i>ich unterbrt c.ieu , docli im Grofsen pa- 
rallal fori^ubawegen scheinen , ist dar Granir 
ttMraU', ffo er an dei» Gtieifs • grenzt ; aber am 
genauesleu undl beinahe schiittweise iiann man 

2 * 
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den Ueher^ADg ie»« einen in den Andern zwi- 
•chea^Aftrsdaie uud Svauike verfolgen, da beim 
A«Hg;«ng AUS «dem . ersten Dorfe der Gneifs so- 
gleich an 2wei Stellen charakteristisch er- 
•«ihehit. Dieser gneirsertige GraniJt bildet auch 
die hdehsten Funkte des Landes, den Rytter* 
knagt (über 450 Fuf» hoch) und den llinge- 
bjerg*^ Er ^ht bis St. Oles Kirehspiei ror, 
>vo in der Niiiiö des Piai i haiiiei schon wieder 
ßneifa . ersc^int. Mehr dem Granit als dem 
Gneifse hingeneigt steht er nördlich in Almin- 
den an, er zei'falit durch Verwitterung in gio- 
fiie. Blöcke, und wird zuweilen-« wie am Pu- 
gekjoret, von C)uarz - und Fcldspath-Triimmern 
edernmilisig nach .allen JK.ichtungen durchsezt* 
Bei Allinge Ist er fester , qiiarzreicher ^ ven 
blutrothell Feldspalhkömeru ausgezeichnet ; dun- 
keiaeisch färben, Jdeinkdrnig auf Gamieborg in 
Alminden. 

Der Granit überhaupt ist von wenig fremd- 
artigen Oänf^en durcbsezt: ron den basaltarti« 
gen schon dem Gneifse zukommenden , doch här- 
men 9 noch si^hwerer zersprengbare« in schma- 
leren .Scliichleu bei Nexöe , über Allin^^e , zwi- 
sehen Svanike und Gudhjem, und unter Hammers* 
huus Leuchtthurm ; — von Kalks]9ath gerade unter 
öammershuus Scbiofsj — ron EoinWende mit 
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wovon der eine , geraae* 
an der Grenze zwischen Granit und Grauwak* 
Ice das Oeitein von Norden nach Süden darch- 
sezt, eini^ti Fiüs mächtig, unregelinafsig ver- 
kiäftet, und gleich einem andern j. nördlicher 
Hegenden, etwas Kupferkiei sparsam einge- 
sprengt enthält. ; • 

Die dafserste Grenze des Granits nach 
Westen und dem aufgeschwetTuiitc^n Gebirpje 

ist bei «Kanegaarden , ' eine halbe VierteU 
meile von R^niie. Hier an seinem Saume Hegt 
er in einem solchen Zustande der Auflösung , dals 
man fnet stufenweise die Verwittisi^ung des GlinI- 
ineps zu einer f^iuulichen Talkmasse, und die des 
Feidspathes zur Porzellanerde rerfoJgep kann* 

Diese steht endlich nicht weit davon in 
vollkommener Reiiiiieit mit allen bekannten 
Eigenschaften des Kaolins na, sehr weifs , ein 
wenig hart an/iifülilea. Sie erstreckt sich vom 
Kanegaard als ihrem bekannten südlichsten 
Punkte über Gallikegaarden und dem Hofe, 
welcher der Porzellanfabrik in Kopenhagen 
zugehört j bis Klippegaarden ^ als ihrem nörd« 
liebsten. Bei Kane^aardcu enthält sie, wie 
immer in ihrem reinsten Zustande, nichts Fremd« 
artiges als höchstens ^uarzkörner, welche die 
Verwitterung nicht hat bozwingea iU»anen ; der 
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danuMr darchaus w^ersd^mmAAm. Aber im 

der Grube, welche die Porzellanfalwik in Ko- 
feaiuigeii bföirbeiun lütHf und^ m deren KsJm 
bei Almegaarden der ^^f^rtige «GrAiut Mi* 
«toht^ weis<?a die ober^tcu Lager .die stufen- 
weine ßntalebttog der £rde wft dem 4&re^Ml» 
auf das deutlichsito nach, j^rüiaore und mindere 
retbe Fetldspaltikdrner bis im ihrem ^KoUigen 
Vereehwinden in Kaolin. Die« l4eger M 4# 
Fu£9 Mächtigkeit wird aber in der Tiefe voä 
SO duitch «ine fufsdick^e Schicht; eine« gmirbaa ' 
Sandes uaterbrocUen , in der sich wahreclie^«- 
Ü^^h die <unb^fiibr4ea .^u«r2»k«&mer den 46rJMaj«- 
Iffs gebammelt b^ben* 

« 

t ■ r 

4. 

6raawacke und Gxanwaoke - SanAstois« 

« 

Dicht beim Grimite von NexÄe liegit 
(HUbcdbbeu ibre Grcnxen ^ind bi.s jezt nocU &chww 

bestimaaen gavreeen» und jnmn baAfce «ie mw 
ixa Jleere bei tiefem Wasserstande aufsncheü 
hdHhen« wo man eine leztie 4juraniiplatte, ala- 
dann hinter «inem verMshöttelen ZvriscbMrfttt^ 
«M die «erata (Vj^nwackeschicht, «Ini^e Fuis hd« 
ber erbliokt. Doch naeh vieler .Müiie «ukak- 
«eich einige Zm^ohengehiUde, ^^Iclie den Vflß» 
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l»er|^AO^ heider Stfiiiiartm in .eioaiidftr %\i -er- 

yaidsen *cJjeJiica. i)as i^ue eulhak den FeU- 
fptdk sansEJich in einea ^üben .TJican jiuigelfist, 
welcher haufii^e Körner einei inutchlißh€Ui.t 
rötkUcbjgraiiöii yu^u*;^^ okue S^ur von Glim- 
jner einwickelt. Im MderA sind .rdthUpbe 
Jptuarzkdriiier und Fddspatlüir.ystaUe iiocli ti«^ 
fer in .ein grwlichea.J&iodimgämiitel eini^ehüllt« 
welche* ci>enf«lis euie von Glimmer ^efari- 
te 4P^ldepatlunasse ^yü mj^g. Doch lile Lage- 
ritJigs -Yerhällnidfe beider Steigerten itind nook 
luclu aiifijekliirt; dies bleibt dem ZeUpwikte 
vA^rbehelten^ in dem der Steinbrach YoniNeKÖe 
den Granit erreicht haben wird. Ikich ecbeinft 
die Grauvvacke hU jüzt -d^u Grauitc m^(ir an- 
ali aufgelagert zu Beyn ; .ein Verhältnis , dßS 
weder den Gesezzen der Schien teiibilduag in 
einer und derselben Formazion dunchaus .fW«!. 
dei^streitet, noch sonst ohne Bei&piele ist. 

Die Grauwacke bei Nexöe, ob sie gleicl\. 
in den entbldfsten Schichten jäm SteinbruchcfB 
als selir mannichfaltiger Is'atur ersclielut , Ge- 
steht im Ganzen eus ^^arzkörnern von ver« 
9chiedener Grdfse, van weifser, gravei:, rdthUcher* 
gelber Farbe , mehr eder minder sbark durclt 
ein thonartiges Zaemnt y^^rbtaiden. Man £n- 
det darin Qlinunei j doch ebe^CilU iu unglei- 



Digitized by Google 



) 18 ( 

eher Verbreitung. Er sammelt sich oft zwi- 
schen den Ablösungen der Lager» kommt aber 
auch in kleinen Parthieen ror. Selbst Feld« 

•pathpunkte sind darin nicht zu verkennen» 
Ja, man kann wohl annehmen ^ dafs das Bin« 
dungsmittel hier in uichtk aU aufgelo.Uem Feld- 
spatli bestehe (dem der Xhongeruch beim An- 
hauchen ebenfalls zukommt; , und vielleicht 
mag das Zaemeiit mehrerer anderer Grauwak- 
ken den nämlichen Urspriin)^ haben. Das^e- 
atein ist hier dickschieferig im Hauptbruche, 
im ^iicrbruche erdig. Doch , um seine Cha- 
rakteristik als Grauwacke noch vollstSindiger zu 
machen, so kommt ein Lager von grünlichem ^ 
glimmerreichen Thonschiefer zwischen den un- 
teren Schichten darin vor. 

'Die Verschiedenheit und Menge der Quarz- 
itttrner , das ab - und zunehmende YerhSltnifs 
des Bindungsmittels entfernt oder nähert das 
Gebilde unserem Begriffe vom Sandsteine. Doch 
besonders in den oberen Schichten erscheint 
es immer als blofse Modißkazion des Granits, 
withrend in dm unteren die Verwitterung den 
FeldüpÄth und Gliinmer viel miicJitiger jergrif- 
jfen zu haben scheintl Bis dahin geht es viele 
AhNUiliuigen von FarJ)e, Konsistonz und lliirie 

durch, bis es den höchsten Grad der Weiche' 
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• iiiid ulto Auch des Industriewerthes in der 
grdfiteii Vertiefung, die unter den Funripeii 
liegt , erreicht zu haben scheint* l>och fallen 
darin ebenfalls Yerändertnigen nicht allein 
schichten - soudcrii auch itelleuweise vor. Un- 
gefähr in der Mitte des jezzigen Bruches fin«» 
det man «inen greisen Knoten beinahe die gan« 
ze Höhe der entblöfsten Lager eiiittehinendt 
mit veränderten thonarti|;eii Knollen und weU 
lenförmig gekrümmt. 

So sezt im nämlichen Nireau » welches un- 
gefähr das des Meeresspiegels ist , nicht auf- 
einander gelagert» sondern seitwärts nach Sü« 
deü hin aus einander herrorgehend , eine in* 
teresbante Reihe mannichfaltiger Modißkazio- 
nen dieser Steinart bis Snogebek fort Zuerst 
erscheint sie als mehr oder minder hrystalli« 
nischer Sandstein , fast ohne Bindungsmittel 
beiSkarrigen» mit dazwischen liegenden Schieb« 
ten eines mehr gr«ibküruigcn ^uarzgebildes ^ 
deasen Bestandtheile vermittelst eines rothen 
Ockers verbunden zu seyn scheinen. Bei lluu- 
derynken zeigt sicli dieser Sandstein dünnschie* 
ferig, doch ziemlich hart^ mit parallelgehen* 
den, bald geradeausUufendcn , bald gekrümm- 
ten Streifen verschiedener Farbe und Brei|| 
(sogenannter Ginghamsstein) ; — > hierauf sehr 
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grouliujniig , durchaus Grauwacke, mit vielem 
Btuduagstuitiel ; — daan kry»uliiiu«ch« |ei«« 
kdrni^ , glasartig ; so tiefer hiuiib bis Saltham- 
iper unter Sau^ttbek, wo «r »elir Cett, 'Okue 
Spur von Scluchtung, noch YerJklü flu ng jUMtekt 
JJer Flugsand, der schon hei Balke ougejan- 
gea hat » scheint em Produlit dieses S^teiMS. 
Bei Broer^rev , dem lezten Punlue, vre auf 
jdieser öcUe «das feste Gestein uuler dein Saude 
hervorragt, findet man zulezt eine thonjgt.lue« 
selige GcbirgÄai^t von graulich - grüuer l^arbe , 
erdfern Bruche in der jiich nur jnit ,2^he 
^aariü^^irner unterscheiden lassen , und ilie of^ 
fenhar den Uebergang aus der Grauwacke vM^d 
ibrem Sandsteine in den TkonsLcliiefer juacht. 

i>ie uurdliche Grenze der Grauwackie lii^ 
Icisum einige tausend EllßM v^n Mexde vab , W0 
hßi Grönoehdi ein Granit von mittlerer Gröfye 
des Kornes, ausdunkelrothemFeldspjkth^fgraucio 
Qiuarze, mit schwarzen Glinu»ergru|]^pen , iUi 
senkreciu yerklüfteteu Lagern aii.viciiL. r^r |^c- 
liftrt zum Gneilae des UelvedsbaciuML Weüi« 
lich gellt die Grauwacke parallel init der Kü- 
sl« ebenfalU Aoch einige tausend üileu im 
Ijufifi, hinein, überall in beinahe wagnFechieii 
^er sanft nach Südost, Süd oder Südwest ge- 

isejfte» i^lfitl^n^ und vi der Aj^htui^ 4fiß 
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lm$ n:^klä£m. Hier iH sie rda kry^uLli- 
jusch , nur hin und wieder thonarllg dorck 
AufloMi^ cks FeUi&pAtiies ersclieiiiend , dessen 
Das^a jelbftt milien in der Vfapwitterun|f durck 
•einzelne rotUe Fuaiae augedeutet wird. 

Sie kommt endlich von neuem längs der 
Westküste unter dem Thonschiefer nn $\lem 
Orten hervor , wo Biiche oder Erdrisse das 
Terrain zu ihrer Tiefe hinab entUii^fst htibmi 
»m Oellcnaae, Grödbyaae, Lcsaae , bei Soscn, 
•aelbat unweit HasiiO, wo aie in vollkoiumenster 
grobkörniger €rauwackegestalt von EisenM^kar 
durchdrungen wird. Man kairn sde daii«r 
drnm ganzen aufgeschwemmten Land« untctrJia* 
^end vermuthen , indem sie sich Östlich dem 
fufse des Hochgebirges und nördlich iLbor 
flasle hinaus am Ringchjerg der südlichen A)»* 
Aachui^ der obi^i stan ^ü.si«aiterras*e anschUarst* 

5. 

TUontchiefer. 

Wie oben bemerkt , liegt der Grauwa^ke aiu 
anehreren .Stellen aiA Thonscbiabr au£ Am 
lOeUenaae ist ^ mit ihr noch durch ein Miuel- 
^{fM4a varbaaden, 4as dam am Br4»arsnr 
ahaUcb ist. Er ißt iMbch^- u^d rauchgrau, ron 
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miiUem tlioiiig«m Ansehen , dünnschieferig roa 
«rdi^er in den oberen Schichten ; tiefer -chwär« 

Ter , i!;rober und schimmernder. So kann man 
ihn hl» zum Borrc^^aard und wahrscheinlich 
noch viel höher hinauf vcrful^cn; denn er 
Steht am Itrampehroe unweit St. Bodils Kirche, 
»uf dem Wejre nach Nexde an. Ihm sind Mer- 
gelku^^ia, Kalksteia- ( Zaeinuntkalk ) und S link« 
«tein ^ Schichten auf - und eingelagert. 

Auf iiimlicho Art kommt er in Lesaacn %'or, 
WO er stelienweise dichter und dunkeler^ selbst 
dem schwarxen Kiesel schiefer ühnlicli wird, 
doch fast immer mit dem mehr erdigen, zer« 
bröckelten, beinahe roeri^elartigen bedeckt ist. 
Seine obeinlen Schichten enthalten bei Vase* 
gaarden Schiifabdrücke^ sonst auch einzelne 
Orthokeratiten mit einer StinksteinfiUlung, und 
eägenfiH*mige Abdrücke von organuchen We* 
een, die man ebenfalls im Thonschiefer am GaU 
genbacke bei Chrlütiania findet. Hier noch, 
wie am Oellenaae, enthält er festere -Knollen 
talkartii;er und aulhrazitifchor Natur , , »ie im 
AlaunscUiefer bei Opslo, 

Gleichwie am Oellenaae steht er auch am 
Ilibcbccken an , doch sehr zerbi öckelt, da blos 
die oberen Schichten rem Gewässer entbldfst 
wurden. Am Liileaae enthalt «i La^er eines 
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grauWAckeartigen Gesteine;» , und, der Grauwak- 
ke selbst uninitlelbar aufliegend, reicht er iii 
bedeutenden Massen deu kleinen Flufs eiM 
weife Sirecke hinauf* 

Zum nämlichen Thontchiefer , der in den 
obersten Schichten so aiiffaiieud verwittert^ 
mufs man vielleicht noch den» an den Boder« 
nen zählen , wtlclier auf einen Grauvracke« 
Sandstein gelagert ist 9 und Nieren von asch« 
grauem verhärtetem IM er gel mit Kalle spath- unfl 
^uarz -Kry? ( allen ( deu Boriiliolm'scheu Dia- 
manten) enthält. Diese Mei*gelklumpen sehr ver« 
schied ener Gröfse , in ihrer Masse Von Kalk« 
spath - Trümmern nach allen Ilichkuugen durch« 
sogen , hängen gleich den Hälften einer Kugel 
in ihrer Mitte genau zusammen, doch so, dal's 
ans einiger Verschiebung der Hemiaphären er« 
Jiellt , sie Seyen einst von einander getrennt 
gewesen. Und gerade in den Zwi&chearnumeil 
dieser Verkiüftungen , welche nur durch Kalk« 
spath ausgefüllt fcliui , trifft man die erwähn- 
ten Kalkspath- und ^uarz-Kry&talle au, doch 
nicht immer die Lezteren. Da mau diese 
Mergelmereii am hauhg^tea und grdfsten bei 
ruhigem und klaren Meere in einiger Entfer* 
ttung rum, Ufer auffiicht^ <o scheiiit der Thon« 
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«chiefer sich noch tdir weit vvcslwürt:» färbt 

NdrdUch kamif man- ihn , meine» W»tvli9> 

noch nicht über Lilleaae hiaauji, und sein« 
▲utdahnung reioht mcht so laofjf »Is. ddm der 
GrauvYacke, da dieser hoher hinauf das im£* 
ge&eWeimnteGebii'ge tminiitelijar aufliegt^ Naiäf 
Süde» eritreckt er ^ sieh hh zum Rf^ebjrg;, 
dessen Fuls er >vahi auxuiachi» deskeu Skefgahm 
e^ze übrigens von losem Gerulle» Thos» mit 
Fragmenten des iiaiiiliclieii Thonichiefers , Stink- , 
eteio uiid Zaemeat- Kalkstein gebildet wird« 

Die Neigung de& Thonschi efers ^ wf« diu 
dttr ihm unterliegenden Graunacke i^t unhe« 
ständtg. Nördlicher faHt er ziiweil«!!; zwieefae» 
büdüst und Nordost dem Haunlgebirj^e zu; 
a«dlicker nach biid und Südwest immer sehr 
Minft iHid unter lOGi^^en; da er aber meisfcene 
wellen^mig erschiiinl, so ist sein blin»tüpzei» 
irichs immer genau zn besUmmieii. Sefne. \ er- 
liluftung, eiiietii tluMpellou Durchlange nach ^ 
dl» in grofser Weite fortsezt, ist in öudtreet» 

6. 

$linkl.teia; Zaemaar^; * ILaiks^tein. 

Der Sllakiteiu, welcher atü Oadcuriac don» 
Thonschietcr einliegt, besieht in glHUzenden, 
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schwarzen Kdrnern, hin und wieder mit wei-* 
üsen Streifen und Gruppen vermischt Er liegt 
schichten - doch auch kuoiienweise, kulh&pathar« 
tig, stark glänzend, zuweilea mit etwas Schwe- 
felkies gemengt, im Tlionschiefer des Lesaae. 

Hfer in der Nähe, hei Limens^ade» sieht man 
elfcnfalls den sogenannten Zaement- Kalkstein, 
weicher &jch zugleich im Thonschiefer des OeU 
lenaae findet, in starken, mehrere Fufs mäcft« 
tigen Schiciit«n. Kr ist dicht , aschgrau his 
graulich «* schwarz mit mattem unvolikommeti' 
mvsehlichem Bruche, einige wenige glänzende 
Kalkspathpunkte , gleich dem Süui^sleia, eat- 
hfaltendy in Limen^gade mit Schwefelkies ge- 
mischt. Da er am Oellenaar: uunjcrklich iu 
Stinkstein ühergeht f und üheraii das farhende 
und' stinkende bitumindse Prinzip mehr otler 
weniger festzulialten acheint , so gohoreu beide 
yermuthiich zusammen ^ vielleicht ' mit einem 
Starkeren Thon^eUalt im Kalksteine. Dieser 
hat den Ruf einer höchst bindenden Kraft zum 
Gemäuer; die Backsteine von I lammers huus 
Schlofs Kuinen sind durch ihn f^st unabldslich 
verkittet» aber aufter einem (gerin:>en ) Gehalt 
von Eisenox)fd, kann dies gleiciifalls der ehe- 
maligen sorgfältigeren Bereitung desselben zti- 
' zuschreiben seyn. 
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7. 

Uebef ei n-t limmung der Ut«* nnd lieber« 
||Aagi-G«bir^«artca iu NorvregtA iind 

auf Boritholni* 

Di« lieber einstimmung dieses Termins mit 

einem T heile des süd liehen Norwegens, und 
namentlich mifc den Umgebungen Christianiat 
fallt deutlich in die Augen. 

£s ist der nämliche Gneifs» der schon 
itl Schvreden ansieht , und den man an rielen 
Stellen des Norwegischen Hochlundcs wieder 
aieht; der {^neifsartige Granit der Gebirgsebe« 
nen , der Granit von 11 j^dal und der Para- 
diisbackeuy die Grauvracken • Gebilde der mit» 
täglichen Provinzen, Christianias sogenannter 
Uebergangs - 1 iionschierer , selbst die Varietät 
des Alaunschiefers von Opslo, der Stinksteia 
unter Ag ierhuui - Sciilüi's und bei V ai^ktrüc, 
auf Bornholm zum Tiieil dichter und minder 
bituminös; alle diese Steinarten mit geringen 
Anomalien. Oder auch nliiier herab »ind es 
* die Zement- und Stinksteine, der alaunhühige 
Xhouschiefer ^ der üiner {jlimnicrrelchen Grau- ' 
wacke auEiegt, von Andrarum. Wie nah« übrU ! 
gens diese sogenannten üeberjiangs • Gebilde 
sowohl in Zeit als in Kaum dem Urgeiteiue 

Ue. 
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liegen y bezeugen tehon viel« Thattaelim in 

Norwegen, 411 Boriiholm aber lassen «icii all© 
VPinittellMireii Uobergänge gus einein Gosteina 

iki das andere deullicli nacliwei^ea. 

8. 

Au f geseh w emmteii Land, Sand und Sanil« 
itein. (toa Kavmmab 6andg«biide.) 

PföT sogenannteil IJebergapgs . fff^rfniizioa 
liegt an der westlichen Küste ein angeschwemm- 
tes Land auf, und in vcrnchiedener Verbrei« 
tung dem Hochlande zu* Sein vorherrschender 
Grundstoff ist Sand in in ehr uder minder l^r^* 
ftAlUuiiichem Zustande, tiieils Auflösung ues 
Sandsteines, theils des Granits, da in ihm oft 
mehr Gümmer bemerkt wird . als der erste 
fnlhä^: — lose» Perl«» Flug-, Mehl- und 
Formsand (der leziere vor/iiglicli am Nebbe 
pdden bei Könne oder in Schichten fcstfr 
zusammengebacken. Es irin^ als eine Haupt- 
chjirakteristik des daraus entstandenen äaad- 
^teipe« angesehen werden, dafs er immer et« 
was mit Kalk oder Älergcl gemischt ist. Zu- 
weil(sn brai^st er stark init Säuren auf, wie 
der, welcher bei der Stampfmiihle am Vel- 
yn^saar (Sla^n^caae) ansteht, oder im Bache 

3 . 
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unter Oberin riegskomm.Kask Ldkke bei Könne. 
Dieser Sund stein bildet die ualersten Schlch- 
ten des Sandgebiides^ gleich der Formazioni 
die bei Vulenciennes und Arrfts ebenfalls uil« 
mittelbar auf dem Schiofer^ebirge ruiit. Er 
enthält Mergelschiefer am Oellen-, Lesaae- 
und unter Risegaard und mau mufs zu die- 
sem wohl die problematische Sleiamaase von 
Skjudehallen bei Rixegaard rechnen , die ganz. 
Terwittttrt und zerfallend datteht. IJn^ Ge- 
stein löst sich in Säuren bis zu einem unbe- 
deutenden rothen Residuum auf, welches eine 
vom Eisenocker gefärbte kiesel- oder talkar- 
tige Materie sej-n mag. 

Ell! ruerkwürdiger grüner Sand, aus blo« 
Isen ^uarzkdrnern ohne erkennbares BindUngs- 
mittel bestehend t rermuthlich durch Chlorit- 
oder Grüiierde ^efärüt, findet sich in einer 
sehr geringen £rstreekung dem gewi>hnlicheii 
Flug - und IMeiilsAndc puzzeaw^ise bei Bly- 
](oppe, auf dem Wege ron Rdnne nach Hasle 

eingelagert. 

Her Flugsandy welcher einen grofsen Theil 
dieses au fgeschwemmten Bodens ausmacht, dringt 
von allen Selten liefer ins Land. NordJic/i 
nimmt er schon den ganzen Raum zwischen 
Sandvi^j dem Ii ainmer - und Steitebjei g ein , 
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mit fremden GM^hiebon« mehrmtlieiU Schvve- 

dijcheii Lrspi uiiij», vermengt. Die furtdaiierii- 
de sichtbare AtiA^suilg dei Goeifses uud lire» 
nites trli^ auf dieser Seite sehr yieles zu sei- 
nem Lebüi liauduehmen bei. So herrscht er 
allein in den weiten Strecken zwinchen Snoge« 
bek und dem Fulä« des Kispebjet fjs , wo der 
ThpnsCfluefer mit seinen unter|[eerdneten Bii« 
düngen anfängt, bedeckt aber auch diese «o 
wie die Oberüäche der ganzen Aufscbwem- 
mnngs-Formazionf wo er besonders auf den 
Gemeinde - Ländereien jährlich uu bezwingbar 
fortschreitet. 

Vom Fufse des Riqpebfergs an, bi$ hinter 
Naalo hinauf^ erstreckt sich das Gebiet des 
Sandgebiides von Südost nach Nordwest. Nur 
an ileii StcUeu, Jie von ucia Eiagiiffe der 
Strome , oder am Küstenrande von der Gewalt 
der V\'o|^en entbldfst wurden^ kommen die so- 
genannten Uebergari^s . Güsleine darunter zum 
Vorschein. Oestlich dehnt es sich nicht sehr 
weit aus, entweder die Grauwacke, oder der 
Thonschiefer erscheinen , oder auch der Granit. 

Dem Sande und Sandsteine dieser Forma* 
zion sind die unter gec^rdueten Gebilde» welche 
diesen Strich so merkwürdig machen « die Thon- 
und £isensteiuiAg«r und die ßiaiiakohlen-Fiüxo 
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mir«gdlin»fsig virecliselnd #inge1liB«rl. In 

oberen !Ma5sca desselben liegen zvVischen ihnen 
viele fremde Geschiebe und loses GerdUe rott 
hier nicht anstehenden Gebirgsupten. Et mecht 
eSnen Theii des Sandgebildes aus, dessen Na- 
torp Vorkommen und Verbreitung y. RauXEA 
eo scharfftiunic hetitlmnU hat, doch ohne alle 
Spur des Muschelkalkel und der Kreide , die 
ihm an anderen Orten zukommen. Ob ttÄÄ 
auf welche Art es mit der Kalk - und Krcide- 
Formazion auf Seeland , Mden und Rligeä 
eammen gehöret oder wie es von ihnen ge- 
trennt als eigene Formazion bestehen kdnne^ 
liegt noch auficrhalb dem KreiVe liliser^ Er« 
• fahrungen, 

9. 

T Ii o n* 

Die Thonlagcr fangen auch zugleich mit 
dem ersten Erscheinen des kalkhaltigen Sand- 
steinen und des Mergelachiefers äti. Am Gröd- 
byaae wechselt itiil ihm in dttnndta ötk wieder- 
kehrenden Sciiiclucn ein >Yeif:«or Thon von be- 
sonderer Feinheit. So ebenfalls am Lcsaae. 
Der Thon ist von gröfster Mainnichfiiltijgktjil 
der Farben in den Umgebungen von Kise- 
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g^krd ; ev fiiulet sich liier grnulicli - ichwarz 
durch alU Nüaazea bi$ ins Bläulich - grünn ge« 
hend , oft sichtbar von der einliegendan Braun« 
koiiie gefärbt; — braun- uud liclitroth , weift 
und g«lb aingesprongt , sehr mit i^uarzUcIrnarOt 
und offenbar mit au fgeluslem Eisenocker gc- 
mangt, — fett 9 gtelb int Grünliche überga- 
h'end , mehr von der Beimengung ie% umge- 
benden Sandes freigehalten; — hellgrün ^ ma- 
ger, mit rielem ^arze gemengt,, wentg zitaaAi* 
menhiuigend; — am Risebeckcn gelblichweif«, 
ihilde, glimmerreich ( Ffeifenthon )• In Seien 
kommt eine berühmte weifse Thonerde Volr^ 
deutlichst geschichtet, mit wechselnden Lagern 
Igelnden Gerdiles, vroruMer rieie £itensteiiie' 
urtd eisenschüssiger Sand. Einen graulitiivvei- 
fsen Thon liefern auch die Julebacker« Alle 
sind TOm Thonschiefer durch Bandmassen ent- 
fernt, und von diesen auf allen beiton umge- . 
ben y \kAt Bi*attnkohlen - Trümrte^ Termengt t 
soiibt meistens vom Eisen gefärbt. 

Viel Thon und Mergel kommt gleicfafalla 
dünngeschicht«t in den Vertiefungen des Bo- 
dens westwärts Allingc vor; wo Bäche sie xu* 
We^üe* «ted^lUfsen. Tob den Versteinerungen , 
deren Klein an diesem Orte erwähnt, ist es 
mir aidit mdglieh gewesen käth nur die klein« 
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sl« Spur aufzttfiadm« D«r Thon isl faat im» 

mev mit Sand geinengt. 

10. 

Eisenacein. 

Schon bei Kisegaard findet man in den 
Thonlagern Eisensuinnieren» Auch im Sande 
liegen solche Knollen em Riiebecken sehichten« 
weise einj^eiagert. Doch näher nach Köim« 
zu, erkennt man die Natur und Verhältnis*« 
diesea Suiiics noch deutlicher. Er eri^cheint 
hier in Lagern von 3 bis 4 Zoll Mächtigkeit, 
in lose meistens viereckige Stucke zerklüftet,. 
Sie iind ebenfalls im Saüd« eiiigöUgert , und 
wo sie ihh berühren , gehen sie meistA^s in 
iiin über. 

Unter Oborkriegskomm- Kask Lökke steht 
dieser Eisenstein in 3 bis 6 Zoll dicken Schich- 
ten, 3 bis 4 Grad nach Ostnordost fallend, 
zugleich mit dem aufgeschwemmten Sandsteine 
an. Zvvisclicn den Schichten liegen Braunkoh- 
len Trümmer, und er scheint hier blos ein. 
mit Eisenocker durchdrungener Sandstein zu 
seyn. Unten und oben iie^^t dieser rein und 
ungefiirbt* So steht nahe dabei tim Oelsbecko 
mit nämiicaei Neigung eine geschichtete Masso 
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SunJstein von mehrtrnii Ellen Mächti'glvcit, mit 
andern mehr eisenhaltigen Ladern derselben 
Substanz durchkreuzt, und schlangenartig um- 
wunden. 

' lieber Nebbeodden^ nördlicli von Rönne 
hinaus, ehe man Hridodde erreicht, erscheint 
derselbe Eisenocker^ doch mit einem verharte* 
ten Thone verbunden, der auch »icllenweise 
mit Sauren aufbraufst. Die Lager fallen hier 
nach Nordost. Es sind aucli Brauiikoiilen- 
Trümmer darin , wie südlich von Rönne. Unter 
diesem Mergel - Eisenstein finden sich ichmala 
GypvSiAgen und eine bcliicht schwarzen Tuten- 
mergelt. 

Nördlich vom Blykoppeaae am Strande er« 
scheint die grobkörnige Grauwacke von Nexöe, 
mit Uoi ni^eiu Grainvackc - Sjmdälein darüber^ 
beide mit Eisenocker durchdrungen. Dann 
wird dieser »ogenannle Eisenstein von neuem 
mergeUrtig; hierauf sehr kieselartig unter 
Sorthatten^ wo die Schichten beinahe senkrecht 
einfallen. 

Unter Hasle ist endlich der l^zte l'unkt 
dieser Eisenoxyd - Niederlage: die eisenschüi« 
iige neueste Sandstein - Formazion , luid die 
Orauwacke ron Eisenocker gefärbt, mit dem 
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f «wdhiiUchtii Einiehier^eii inwegelmSfiif Cgrl" 

H^h^lider ^U()i f»ft ^^lei-brQciift^ur Lager, , 

ii. 

Braupkolile. 

Aus den Lagern roxi Thai^^ deaien Vorkom- 
men itnmcr im Zusammenhange mit ErdUohle 
und bltumiiiüsem Holze zu siohen scheint, treten 
zugleich fast allenthalben abgebrochene Braun- ' 
kohlen - Flöze hervor^ oft seihst noch mit Th<^n 
yermengt, doch auch im losen, oder zusaip« 
mengebackenen Sandsteine, belbst im Eiseustei« 
ne linden sich Trümmer derselben, zum Be- 
vreise f dafs ihr Entstehen vollkommen gleich- 
zeitig war 9 und dafs die Veberreste einer 
zerstörten PHanzenwelt vielleicht mit den Me^ 
talltheilen, die sie enthielten, von der ganzen 

Masse uni\Ti ekelt zugleich nieder sanken. 

Die Braunkohle ist gemeiniglich schwärz- 
lich-braun, weich und leicht, wenigglänzend, 
enthält viel Schwefelkies, gibt wenig Warme, 
lafst sich wohl zum Schmieden , doch . nicht 
zum Schweiften gebrauchen, zerbrocl^eh und 
verwiUfrt leicht in der Luft. Ehemals 
inan sie mit^ halbaufgelösten Bernstein] Öroerfi 
.^efttpdpn. fdfkige fpthalteii ^Uiozeude .^J^ijflfr 
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< und nahern ülch mehr der Steinkohle; andere 
«ind nichu weiter aIs bitumiücf&es Holz. Ihr 
Streichen «o wie ihr Fullen ist hdchtt unbe« 
ständig, von Norden nach Süden ^ von I^ord«. 
West nach Südost y ron West nach Ost , oder 
von Südwest nach Nordost, sich zugleich mit 
den andern Lagern des Sandgebildes krümmend« 
Zuweilen zeigen sie sich in BUen mächtigen 
Flözen , Andere .Male in düauon Flasern über* 
einander liegend , immer durch Thon«, Mergel« 
und bandsli^in ' LA|^«r von einander getrennt. 

Nördlich lliidoddo liegt eine Braunkohle 
im verhärteten Sande, der ebenfalls von Braun, 
kohlen - Trümmern reichlich durchzogen ist. 
l\eiter hinauf, in der Nähe von Sorthatten^ 
befinden sich jezt die bedeutendsten Flöze die 
iTi«n hcrirbcitcL. Eei sehr ^rofser Mächtigkeit 
sind sie immer durch ein schmales Lettrala* 
gor von einander geschieden, das bei unror. 
sichtig fortgetciter Forderung, zuweilen un- 
glückliche Vorfalle veranlafst. ' 

Die erste Grube , Bryggererand , welche 

jezt die beste ßrauakohle liefert, und auf ei« 
nem Fiüze von | Ellen ]>iachtigkeit getrieben 
wild, das von Nordwest nach Südost streicht, 
mit nordöstlicher Neigung. Unter ihm» liegt ^ 
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tliöA, b!)6ii Sand^teiih. Dor Stollen Ist teh^n 

160 Ellen vorgerückt. 

Ein« atoder« Grube dabei wird in einem 
Tagebruclie auf «inem Flöze von 9 Zöllen ^e- 
triebctey das beinahe wagerecht liegend, ganz 
ttinverkohhe ßAum - (dem Ansehen nach Ei- 
eben«') Stamme eatiiäiu 

Die diftte^ ndrdlich vonfiackeaa^n, liegt auf 
einem Flöze von i Elieu MHciili^jkeit , ^^)>e«!* 
dnt-ch eine Leltensehicht von | Elle in der 
Mitte unterbrochen wird. Der Scha<riit ij»t 9 
£üvn tief, der Atollen an iuu Mlita einge« 
IriebeM. 

12. 

Allgemeine Ueberiiclit der Insel« 

Man mufs Bornholm als ein Hügelland be- 
trachten » des wahrscheinlich in entlegener Vor* 
zeit den ^iiullchen Abfall de» Sfc;vegel>ii^cs 
bildete« Hi^jlyngeny sich nach Süd und Süd- 
ost verlaufend , mochte des Rand einer von 
den iezlen Terrassen ausmaclien , womit cUs 
Schwedische Hochgebirge niederstieg und mit 
der Aufj»cu\vemmungs-Formazioii , dem Sclnre- 
dischen - wie d^m * Bornholmschen Uebergangs- 
Gebirge anliegend, die Keihe der bekannten 
Erdbiiduugen voUslandig darstttilie. 
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Vlelizuclit verbundon mit Ackerbnu, Haus« 
Heiri und mechimischer Sinn WAren daher schon 
urspriiiiglicii die einem Hiijjellande iiaiurlich- 
$ten Tendenzen des Gemüths^ die Künste der 
Nothwendiglceit , worin tpMterhitt die Eigen* 
thümlichkeiten der luselu<itur eingriffen , die 
Einwohner auf neue Erwerbszwciga und Be« 
diiifnisie anweisend. Die Familien, sclion auf 
der häufig unterbrochenen Erdoberfläche ver« 
einzelt, wurden durch vervielfSliigte Hülft- 
quellen und Gewohnheiten «och unabhängiger 
unter sich. An den Rüsten bildeten der Be* 
trieb der Fischereien, die bequeme Lage zum 
Handel ^ das UiuzustrÖmeji der unverhältnifs- 
ins(fsig zunehmenden Bevölkerung aus «dem In- 
aiereni einen SchilT«r^><!>ist , >yelcher der Volks- 
snasse viele unzeitiga Ideen der Sinnlichkeit 

und des Luxu» miltiiüilto. 

Die Mitteitemperatur des Landes , das zwar 
dem Ungestüme der östlichen Winde bloDi» 
gestellt , doch vor ndrdlichen und westli- 
chen beinahe gesichert Ist» kann über + 
-angesezt werden; keine liuh« übersteigt 500 
Fufs f alle Gattungen Hölzer , so wie in dem 
flacheren Lande alle Arten der feineren Baum- 
früchle würden gedeihen, wenn der Sinn der 
Einwohner sich nach diesom Industriezweige 
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7iei:,te. Alle Koriiarten werden fa6t alljährlich 
in Vollkommenheit * gewonnen ; «Hein die Un« 
LckaiiiiUciiari mh dem Anbau der I utterkrau- 
ter ^ bei sehr hetclirünkter Auadehnung der 
BesJZziuif^üii , v.clciic die Gemcindcwciden bis« 
her noch heinahe unentbehrlich gemacht hat^ 
rerhindert der zunehmenden ^ Versandung mit 
Kraft entgelten zu slrebeu. Viele Gebenden 
auf HöjJyngen, das einen so anselinlicben Theü 
des LaiiJe^ ciiiaiirimt, w.irca noch urbar zu 
machen ; aber der Uolzmaiigel macht selbst die 
Erhaltung des darauf wachsenden Heidelcrautea 
für die Kinwohuer nothw^^nr^ig. So werden da- 
her noch lange örtliche Bedürfnisse, Gebräu« 
€he und Vorslellun^uü i^^^^eu d«u Gci^t eines 
das allgemeine Beste umfassenden Systems iu 
diesem scheinen Insellande ankümpfen, das in 
tiin:»icht auf >iaiur und Sitte jedem Heiseudeu 
fewift unvergefsiich bleibt. 
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